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Uom richtigen Einwintern der Gartenbeele
hangl ein oroBes Stick weil
die Fruchibarkeit im kommenden Jahr ab

Bei Winterspinat, der im September/Anfang Oktober in 15 cm
Reihenabstinden gesidt wurde, ist es empfehlenswert, die Rei-
hen anzuhdufeln, indem zwischen den Reihen eine Furche ge-
zogen wird. In diese Furchen wird Rasenschnitt oder sonstiges
zerkleinertes organisches Material als Mulch gestreut. Sobald
groBere Kilte einsetzt, werden die Reihen mit Tannen- oder
Fichtenzweigen bedeckt. Gleiches gilt auch fiir NiiBlisalat -
«Vogerl- oder Feldsalaty.

Spiatestens im Oktober sollen wir Schnittlauch eintopfen, damit
wir laufend iiber den Winter dieses eisenhaltige, vitaminreiche
und blutbildende Griin zur Verfiigung haben. Ein heller Fenster-
platz ist fiir ihn das richtige.

Auch Meerrettich konnen wir im Oktober mit der Grabgabel
ernten und in Mehlsand einschlagen. Unter Monila gefdhrdeten
Obstbaumen werden wir Meerrettich — «Krenn» — anpflanzen.
Randen — Rote Riiben, auch rote Bete genannt — sollen wir vor-
sichtig ernten, weil beschidigte Riiben leicht faulen. Auch sollen
wir die Stengelbldtter nur bis auf 5 cm abschneiden.
Wurzelgemiise hilt sich am allerbesten, wenn wir es im Garten
in die Erde einschlagen. Freilich miissen wir vorsorgen, dal} nicht
Méduse drankommen konnen. Entweder wir schiitzen es mit
einem engmaschigen Drahtgitter oder umgeben es mit WalnuB-
bldttern. An NubBblédtter gehen Miduse kaum heran. In der Néahe
von NuBbdumen halten sich keine Miuse auf.

Lagerkarotten und Petersilienwurzeln lagern wir moglichst mit
Kartoffeln zusammen, sie halten sich dadurch ldnger frisch.
Endivien- und Zuckerhut-Salat kann man am besten mit Wurzel-
ballen an iiberdachten Stellen einschlagen, mit trockenem Laub,
Stroh vor Frost geschiitzt, kann er bis iiber Weihnachten ge-
lagert werden. Wichtig ist nur, daB die Salatkopfe trocken aus
den Beeten entnommen werden. Wurzelgemiise hilt sich auch
gut im feuchten Mehlsand, soweit dieser aus sauberen Fliissen
stammt oder im feuchten Torf.
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Die giinstigste Lagertemperatur ware zwischen 3 und 8 Grad C,
wobei der Lagerraum nicht zu trocken und vor allem fiir gute
Beliiftung gesorgt werden mubB.

Lagerrdume sollen moéglichst jedes Jahr mit einem Kalkanstrich
versehen werden.

Porree — Lauch — sowie Bliatterkohl kann im Garten stehen blei-
ben. Bldtterkohl wird geschmacklich besser, wenn er Frost er-
halten hat. Allerdings sollen wir diese Gemiise mit Tannen- oder
Fichtenzweigen bedecken.

Bei Sellerieknollen entfernen wir nur die Seitenwurzeln und
lassen zur Lagerung die Herzbldtter stehen. Das Selleriekraut
konnen wir trocknen, zu Pulver zerreiben und kann so in der
Kiiche fiir Suppen usw. verwendet werden. Petersilienkraut ist
in getrocknetem Zustand geschmacklos und wird vorziiglich ein-
gefroren.

Kohlkdpfe konnen im Garten mit den Képfen nach unten und die
Wurzeln nach oben eingeschlagen werden. Wird es richtig kalt,
wird mit Stroh oder alten Sidcken abgedeckt, um das Lagergut
vor Frosten zu schiitzen.

Vom richtigen Einwintern der Gartenbeete im Herbst hdngt vor
allem die Fruchtbarkeit und die Gesundheit unserer Kultur-
pflanzen im kommenden Erntejahr ab.

Liegt schwerer Boden vor oder haben wir erst auf die organisch-
biologische Wirtschaftsweise umgestellt und richtige Kriimel-
struktur noch nicht geschaffen, lockern wir durch Einstechen
mit der Grabegabel die Erde. Bis zum Stielanfang wird die Gabel
eingestoBen und mit einem kleinen Ruck nach riickwirts die
Erde angehoben, bis sie locker wird, aber nicht umgewendet.
Streifen um Streifen, etwa 5 bis 8 cm breit, wird die Hélfte des
Beetes gelockert. Auf dem Riickweg die andere Hailfte, so daB
keine Schollen entstehen oder sichtbar werden. Wir diirfen die
Erde nicht grobschollig dem Frost aussetzen, er totet uns die
Mikroorganismen, tduscht eine falsche, tote Kriimelung des Bo-
dens vor, die zur Verschldmmung fiihrt, weil sie nicht genug
lebend verbaut ist. Frostgare ist nur eine Scheingare, die beim
ersten stidrkeren Regen im Friihjahr zusammenbricht und den
Boden verschlimmt und verdichtet.

34



Ist unser Boden schon kriimelig, dann lockern wir mit dem
Kriduel. Auch der «Sauzahnwiihler» ist dazu geeignet.

Warum sollen wir die Erde nicht umdrehen?

Weshalb, was oben war, oben lassen, und was unten, unten zu
lassen?

Unser Ziel ist, lebendige Erde zu schaffen, zu erhalten und zu
vermehren. Denn nur Leben kann wieder Leben schaffen.

Das unvorstellbar groBe Heer an Lebewesen in fruchtbarer Erde,
von denen wir hochstens ein paar Regenwiirmer, TausendfiiBler,
Kifer und Spinnen, aber nicht das milliardenfache, nur mikro-
skopisch sichtbare Leben in der Erde sehen, hat seine Lebens-
gesetze.

Es ist an gesetzmiBigen Ordnungen gebunden, wobei luftlie-
bende und luftfliehende Lebewesen an ihrem Platze gelassen
werden miissen. Die luftliebenden Lebewesen wiirden beim Ver-
graben zugrunde gehen und die luftfliehenden, wenn wir sie nach
oben an die Luft setzen, ebenfalls absterben. Auch diese Er-
kenntnis hat uns die viel zu frith von uns gegangene Leiterin der
Bauernheimatschule am Md&schberg in ihrem Biichlein «Prak-
tische Anleitung zum organisch-biologischen Gartenbau» als
Erbe hinterlassen. Lange vor Erscheinen dieser ausgezeichneten
Schrift, die 1981 bereits in 13. Auflage erschienen ist, durfte ich
schon vor iiber 20 Jahren nach der personlichen Anleitung von
Frau Dr. Miiller nach diesen Erkenntnissen praktisch im Garten
arbeiten und ihre Richtigkeit bestédtigt finden.

Damit das Leben im Boden Nahrung und Schutz erhilt, decken
wir die gelockerten Beete entweder mit einem Frischmist-
schleier, dem wir reichlich Urgesteinsmehl zusetzen oder mit
frisch zerkleinerten Gartenabfidllen, Grasmulch, dem wir etwas
Hornmehl, Hornspéne, Blutmehl oder Oscorna sowie Urgesteins-
mehl dariiberstreuen. Haben wir geniigend Mulm, das ist halb-
verrotteter Kompost, zur Verfiigung, dann werden die Beete
mit diesem abgedeckt.

Das Bedeckungsmaterial, ob Mist oder anderes organisches, darf
nur so dick aufgetragen werden, daB die darunterliegende Erde
nicht ersticken muB.

Im Herbst so behandelte Gartenbdden werden im Friihjahr nicht
nur locker Rkriimelig, sondern auch fruchtbar sein und schdd-
lingsfreie, gesunde Kulturen wachsen lassen. = Martin Ganitzer

35



	Vom richtigen Einwintern der Gartenbeete hängt ein grosses Stück weit die Fruchtbarkeit im kommenden Jahr ab

